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1 Cooperative Learning

Cooperative Learning ist eine komplexe Lehr- und Lernstrategie, die ihren Focus gleichermaßen auf fachliches XE "Fachkompetenz" , XE "Kompetenz:Fach-"  methodisches XE "Methodenkompetenz"   XE "Kompetenz:Methoden-" und soziales XE "Sozialkompetenz"   XE "Kompetenz:Sozial-" Lernen richtet und in Gruppen XE "Gruppenunterricht"  stattfindet. Entwickelt wurde diese Strategie aus verschiedenen Erkenntnissen über individuelle und kooperative Lernprozesse XE "Lernprozess" . So fand die Arbeit von Elizabeth Cohen
 ebenso Eingang in dieses Konzept wie die Forschungen von Spencer Kagan
 und Robert Slavin
. Als geistige Väter des Cooperative Learning gelten David und Roger Johnson
, die als erstes alle Erkenntnisse und Forschungsergebnisse zu einem Gesamtkonzept vereinigt haben.

In Deutschland werden seit Mitte der 90er Jahre Veröffentlichungen zu Cooperative Learning in der schulpädagogischen Diskussion wahrgenommen. Einen besonderen Beitrag leistete hierzu die Bertelsmann-Stiftung XE "Bertelsmann-Stiftung"  mit der Veröffentlichung des Filmes „Die stille Revolution“, der die erfolgreiche Umsetzung dieses Konzeptes in Durham (Ontario, Kanada) zeigt. Das Durham Board of Education  XE "Durham Board of Education" wurde 1996 mit dem Carl-Bertelsmann-Preis für „Innovative Schulsysteme im internationalen Vergleich“ ausgezeichnet
. Die Bertelsmann Stiftung initiierte mehrere internationale Fortbildungen in Deutschland
, die von den Kanadier Norm Green XE "Green, Norm"  und Barrie Bennett XE "Bennet, Barrie"  als Trainer geleitet wurden, um Cooperative Learning auch in Deutschland bekannt zu machen.

Cooperative Learning basiert auf den drei Dimensionen
  „Sichere Lernatmosphäre“, „Prozessgestaltung“ und „unterrichtliche Aktivitäten“.
1.1 Sichere Lernatmosphäre XE "Sichere Lernatmosphäre" 
Ausgangspunkt für diese Dimension sind Untersuchungen über ideale Lernbedingungen XE "Lernbedingungen" . Dabei spielt die Gestaltung des Raumes mit seinen Farben und Lichtquellen ebenso eine Rolle, wie eine ausreichende Belüftung, eine angenehme Raumtemperatur und die Ausstattung des Arbeitsplatzes. Wichtiger als diese äußeren Gesichtspunkte sind allerdings die inneren Befindlichkeiten des Lernenden. Die emotionale Beteiligung der Schüler spielt beim Lernen eine große Rolle. Dies kann sich positiv aber auch negativ auf Lernprozesse XE "Lernprozess"  auswirken
. Schüler können sich in der Schule überfordert fühlen, weil sie dem Lerntempo nicht folgen können oder weil von außen  (z.B. von den Eltern, Geschwistern oder dem Lehrer) zu hohe Erwartungen an sie gestellt werden. Probleme im Privatbereich der Schüler z.B. Scheidung, Verlust eines Familienmitgliedes, Liebeskummer können zu Misserfolgen in der Schule führen. Die Liste der inneren Bedingungen, die das Lernen beeinflussen ist lang und vielseitig und alle können das Ausbleiben von Erfolgserlebnissen zur Folge haben. 

Bei entsprechender Verstärkung durch die Eltern, z.B. durch Liebesentzug oder Druck, entsteht beim Schüler negativer Stress. Hierbei handelt es sich nicht um einen kurzfristigen Stress, wie er durch eine Schrecksituation ausgelöst wird, sondern um einen langanhaltenden Stress, der sich negativ auf das Gehirn auswirkt und die Leistung mindert
. Wird der chronische Stress mit Lernsituationen XE "Lernsituation"  verknüpft, kann er sich in existenzbedrohende Schulangst XE "Schulangst"  verwandeln. 

Auch der Lehrer hat einen großen Einfluss auf diese Entwicklung. Erfahren Schüler mehrfach Demütigungen durch Bloßstellen, Lustigmachen oder Nichtbeachtung, fördert dies die Entstehung von Schulangst. Während einige Schüler mit verbalen Äußerungen wie „Davon, dass du gelernt hast, kann man nichts merken.“,  „Allmählich musst du es doch kapiert haben!“ oder „Du bringst es eben nicht.“ umgehen können, reichen für andere, sensiblere Schüler bereits das verächtliche Hochziehen der Augenbrauen oder eine abfällige Handbewegung, um sie unter Stress zu setzen.

„Die größte Lernblockade XE "Lernblockade"  ist die Angst!“
 

Diese Erkenntnis wird im Konzept des Cooperative Learning aufgegriffen. Der Unterrichtende ist dazu angehalten, eine sichere Lernumgebung zu schaffen, indem er das Selbstwertgefühl seiner Schüler stärkt.

Das Selbstwertgefühl XE "Selbstwertgefühl"  ruht auf fünf Säulen
:   

	Sicherheit XE "Sicherheit" 
	ist ein Gefühl starker Zuversicht. Dazu gehört, sich wohl und sicher zu fühlen, zu wissen, was erwartet wird; sich auf Menschen und Situationen verlassen zu können; Regeln und Grenzen zu verstehen.

Um dieses Gefühl im Unterricht aufbauen zu können, muss die Lehrkraft verlässlich Regeln aufstellen und vernünftige Grenzen setzen, die eine auf Akzeptanz beruhende positive Umwelt herstellt. In dieser Atmosphäre kann der Lehrer dafür sorgen, dass die Schüler vertrauensvolle Beziehungen untereinander aufbauen. 

	Selbstwahrnehmung XE "Selbstwahrnehmung" 
	ist ein Gefühl von Individualität. Es bedeutet, Kenntnisse über die eigenen Stärken und Schwächen zu haben und sich realistisch einzuschätzen.

Im Unterricht muss die Möglichkeit geschaffen werden, dass der Schüler Einflüsse auf sein Ich entdecken und beschreiben, Gefühle und Einstellungen identifizieren und benennen kann. Somit wird sein Bewusstsein für spezielle Fähigkeiten gesteigert.

	Zugehörigkeit XE "Zugehörigkeit" 
	ist ein Gefühl der Akzeptanz und des Dazugehörens. Es bedeutet, das Erfahren von Wertschätzung und Respekt in bestehenden Beziehungen.

Der Unterrichtende hat die Aufgaben, aktiv die Akzeptanz und die Aufnahme innerhalb einer Gruppe zu fördern, indem er den Schülern Gelegenheit dazu gibt, die Interessen, Fähigkeiten und Hintergründe der Mitschüler zu entdecken und indem er die Schüler zu gegenseitiger Unterstützung und Anerkennung ermutigt.

	Absicht/Lebensplan XE "Lebensziel" 
	ist ein Gefühl von Sinn und Motivation im Leben. Es beinhaltet, sich selbst realistische und erreichbare Ziele zu stecken und bereit zu sein, die Verantwortung für eigene Entscheidungen zu übernehmen.

Um dieses Gefühl zu fördern, muss der Schüler im Unterricht die Möglichkeit haben, eigene Entscheidungen zu treffen, Alternativen zu suchen und Konsequenzen abzusehen. Der Lehrer hat dabei die Aufgabe, dem Schüler zu helfen, die erbrachte Leistung zu bewerten und die Fähigkeit zur Zielsetzung zu verbessern.

	Fähigkeiten XE "Kompetenzen" 
	sind ein Gefühl für das eigene Können. Es bedeutet, dass man sich seiner eigenen Talente bewusst ist und seine Schwächen akzeptieren kann und weiß, dass man mit beiden wertvolle und wichtige Ziele erreicht.

Zur Förderung dieses Gefühls muss im Unterricht Raum gelassen werden zum Bewusstwerden über die Entwicklung der eigenen Fähigkeiten und Stärken. Der Lehrer gibt Feedback XE "Feedback" , wie mit Schwächen umzugehen ist und aus Fehlern gelernt werden kann, und betont die Wichtigkeit des (selber und gegenseitigen) Lobens für erbrachte Leistung.


Um diese Säulen zu entwickeln, ist zunächst der Lehrende dafür verantwortlich, das entsprechende Unterrichtsklima XE "Unterrichtskultur"  ohne offene und verdeckte Demütigungen herzustellen. Mit zunehmender Übung übernehmen die Lernenden diese Verantwortung XE "Verantwortungsbereitschaft" . Wichtigster Aspekt ist in diesem Zusammenhang das Aufbauen von Beziehungen zwischen den Schülern.

Ansatz des Cooperative Learning ist es, Schüler vorrangig in ihrem vorbildlichen Sozial- und Lernverhalten XE "Lernverhalten"  zu beachten und zu bewerten: „Catch them, when they are good!“ heißt die Devise, nach der Schüler die Aufmerksamkeit und das Lob durch Engagement, Lernerfolge und soziales Verhalten erlangen.

Untersuchungen von Slavin haben ergeben, dass bei kooperativ lernenden Schülern eine signifikante Steigerung des Selbstwertgefühles XE "Selbstwertgefühl"  zu beobachten war
.

1.2 Prozessgestaltung XE "Prozessgestaltung" :  
Die fünf Basiselemente XE "Basiselemente"  des Cooperative Learning 

Diese Dimension beschäftigt sich mit den Untersuchungen, wie akademisches und soziales Lernen in Gruppen funktioniert. Dabei spielt es keine Rolle, ob das Lernen in festen Gruppen, die über einen längeren Zeitraum zusammenbleiben, oder in Gruppen, die nur für eine kurze Dauer besteht, stattfindet. Soll es zu einer effektiven Zusammenarbeit XE "Kooperation"  kommen, müssen bestimmte Kriterien erfüllt sein. Das einfache Zusammensetzen von Schülern und die Aufforderung zusammen zu arbeiten, führt nicht automatisch zu positiven Ergebnissen. Es gibt viele Faktoren, die dafür sorgen können, dass die Gruppenarbeit XE "Gruppenunterricht"  unbefriedigende Ergebnisse bringt und somit von Schülern und Lehrern als uneffektiv angesehen wird.

Effektives Lernen im Team ist nur dann möglich, wenn allen Mitgliedern die Wichtigkeit von Zusammenarbeit und Unterstützung deutlich wird. Um dies zu ermöglichen, muss der Unterrichtende bestimmte Rahmenbedingungen schaffen. Effiziente Gruppenarbeit wird erreicht, wenn fünf grundlegende Elemente in die Arbeitsstruktur eingebaut werden. Nur wenn die im folgenden beschriebenen fünf Grundelemente (siehe Abb.  1) berücksichtigt sind, handelt es sich um Gruppenarbeit im Sinne von Cooperative Learning
.
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Abb.  1: Die fünf Basis-Elemente des Cooperative Learning XE "Five Basic Elements" \t "Siehe Basiselemente" 


Positive Abhängigkeit XE "Basiselemente:Positive Abhängigkeit" 

 XE "Positive Abhängigkeit" \t "Siehe Basiselemente" 


Unter positiver Abhängigkeit versteht man das Gefühl XE "Zugehörigkeit" , miteinander verbunden zu sein. Dazu gehört die Erkenntnis, dass das Team nur dann erfolgreich ist, wenn jeder einzelne erfolgreich ist. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, positive Abhängigkeiten in einer Gruppe herzustellen. Am wichtigsten ist es, dass die Gruppe ein gemeinsames Ziel definiert, das von allen erreicht werden muss. Der Einzelne kann nur erfolgreich sein, wenn die Gruppe erfolgreich ist.

Positive Abhängigkeit kann zusätzlich über andere Wege erreicht werden. Eine Möglichkeit ist es über den Anreiz einer Belohnung zu gehen: Alle Gruppenmitglieder erhalten die selbe Belohnung, wenn jeder Einzelne die Aufgabe gelöst hat. Eine andere Möglichkeit ist die Verteilung von Rollen innerhalb einer Gruppe: Die verschiedenen Rollen
 ergänzen sich und stehen in Beziehung zueinander. Die Gruppe kann nur dann erfolgreich sein, wenn jedes Mitglied seine Rolle erfüllt. 

Eine andere Variante ist das Abarbeiten einer Sequenz: Die übergeordnete Aufgabe wird in Abschnitte unterteilt, die nacheinander bearbeitet werden. Das Team ist erfolgreich, wenn jeder Einzelne seinen Teil der Aufgabe erfüllt. Ebenso reizvoll kann es sein, eine positive Abhängigkeit über Materialzuweisung zu erzeugen: Jedes Team erhält nur einen Satz begrenzter Arbeitsmittel mit denen die Aufgabe zu lösen ist. Um erfolgreich zu sein, muss eine Abstimmung über die gemeinsame Arbeit erfolgen.  

Einen starken Effekt erzielt auch die Methode der Simulation: eine Gruppe bearbeitet eine gemeinsame hypothetische Situation, in der sie als Team alle Konsequenzen zu tragen haben. 

Positive Abhängigkeit lässt sich aber auch über die Schaffung einer Identität innerhalb einer Gruppe hervorrufen: über einen Gruppennamen, ein Banner mit Logo, einen Wahlspruch, eine Uniform oder ein gemeinsames Lied stärken die Mitglieder ihre Zugehörigkeit zum Team.

Weitere Motivationselemente sind eine Außenkraft: Die Gruppe tritt gemeinsam gegen eine Kraft von außen an, oder ein bestimmtes Umfeld: 
die Gruppenmitglieder müssen gemeinsam mit bestimmten räumlichen Bedingungen umgehen.

Im Unterricht können diese neun Vorschläge entweder einzeln verwendet oder auch miteinander kombiniert werden. Es muss nur gewährleistet sein, dass die Gruppe den Vorteil einer kooperativen XE "Kooperation"  Arbeitsweise erkennt. Jedes Mitglied muss davon überzeugt sein, dass sein Überleben oder sein Untergang von dem Erfolg der Gruppe abhängt. Positive Abhängigkeit kann somit als das Herz von Cooperative Learning angesehen werden. Nur wenn es gelingt, diese in einem Team zu installieren, funktionieren auch die anderen Grundelemente.
Individuelle Verantwortlichkeit XE "Basiselemente:Individuelle Verantwortlichkeit" 

 XE "Individuelle Verantwortlichkeit" \t "Siehe Basiselemente" 
Individuelle Verantwortlichkeit XE "Verantwortungsbereitschaft"  bedeutet, dass sich jedes Teammitglied dafür verantwortlich fühlt, das Arbeitsziel zu erreichen und das Ergebnis der Gruppe darstellen zu können. Dafür ist es wichtig, dass die Gruppenmitglieder wissen, wer Unterstützung und Ermutigung braucht und wer Hilfestellung geben kann. Die Schüler erfahren, dass ein Trittbrettfahren nicht möglich ist. Jeder einzelne ist immer für seinen eigenen Lernerfolge und für den Lernerfolg XE "Lernerfolg"  der gesamten Gruppe verantwortlich.  

Gruppenprozess reflektieren XE "Basiselemente:Gruppenprozess" 

 XE "Gruppenprozess" \t "Siehe Basiselemente" 
Die Reflexion XE "Reflexion"  des Gruppenprozesses findet statt, wenn die Teammitglieder die Art und das Ergebnis ihrer Zusammenarbeit bewerten, mit dem Ziel, diese zu verbessern. Im Unterricht benötigen Schüler Zeit um herauszufinden, welche Aktionen innerhalb der Zusammenarbeit hilfreich und welche weniger hilfreich waren und daraus Entscheidungen zu fällen, welches Verhalten beibehalten oder verbessert werden muss. Diese Reflexionsprozesse XE "Lernprozess"  ermöglichen den Schülern zum einen den Gruppenprozess überhaupt wahrzunehmen und zum anderen Feedback XE "Feedback"  über ihren Anteil an der Arbeit zu bekommen. Darüber hinaus erleichtert sie das Erlernen von sozialen XE "Sozialkompetenz"  Fähigkeiten und erinnert die Schüler daran, dass Fähigkeiten zur Zusammenarbeit kontinuierlich geübt werden müssen.

Soziale Kompetenzen XE "Soziale Kompetenzen" \t "Siehe Basiselemente" 

 XE "Basiselemente:Soziale Kompetenzen" 
Soziale Kompetenzen sind Fähigkeiten des menschlichen Umgangs, die Gruppen befähigen, effektiv zu arbeiten. In unserer individualistischen Zeit dürfen diese Fähigkeiten nicht mehr uneingeschränkt vorausgesetzt werden. Damit Teams aber aussichtsreich arbeiten können, müssen die Mitglieder über soziale Kompetenzen verfügen wie z. B. kommunizieren, aktiv zuhören, Hilfe erbitten und anbieten, Konflikte lösen, Kompromisse finden, überzeugen und Entscheidungen treffen. Ein wesentlicher Bestandteil des Cooperative Learning ist, dass diese sozialen Fähigkeiten in einzelnen Phasen des Unterrichts trainiert und die Schüler immer wieder dazu ermuntert werden, diese auch zu benutzen.

Face-to-Face-Interaction XE "Face-to-Face-Interaction" \t "Siehe Basiselemente, Direkte Interaktion" 

 XE "Basiselemente:Faco-to-Face-Interaction" 
Eine direkte Interaktion XE "Direkte Interaktion"  von Angesicht zu Angesicht ist Grundvoraussetzung für ein effektives Arbeiten innerhalb eines Teams, an dem auch alle Teammitglieder aktiv beteiligt sein können. Die Gruppe sammelt sich nicht nur im Geiste, sondern auch körperlich um den Lerngegenstand.

Eine Sitzanordnung, in der sich alle Teammitglieder ansehen können, stellt sicher, dass jede Äußerung, auch die nonverbale, wahrgenommen wird. Stille oder schwächere Schüler haben eine wesentlich größere Chance, aktiv am Gruppenprozess teilzuhaben. 

Die direkte Interaktion hat somit einen förderlichen Einfluss auf den Fortschritt des Gruppenprozesses.

1.3 Unterrichtliche Aktivitäten XE "Unterrichtliche Aktivitäten" 
Der Erfolg von Cooperative Learning ist von den Fähigkeiten des Lehrers abhängig, Unterricht so zu planen, vorzubereiten und durchzuführen, dass die Basiselemente stimmig eingebunden werden. Grundsätzlich erfordert Cooperative Learning eine gute Unterrichtsvorbereitung, da Gruppenprozesse von der Lehrkraft bewusst geplant und gestaltet werden müssen. Die Zahl der Methoden, die im Rahmen des Cooperative Learning angewendet werden können, ist groß und vielseitig
. Einige sind unkompliziert und leicht in den Unterricht zu integrieren, andere sind komplex und benötigen schon einige Übung von Seiten der Schüler. Für welche Arbeitsform sich die Lehrkraft entscheidet, hängt immer von dem zu unterrichtenden Inhalt, den zu erreichenden Zielen und den Fähigkeiten der Schüler ab. Im folgenden sollen einige Methoden näher vorgestellt werden, die zu den grundlegenden Techniken zur Umsetzung von Cooperative Learning zählen.

Extended Name Tag XE "Extended Name Tag"   (Erweitertes Namenschild)

Diese Methode ist besonders geeignet als Vorstellungsrunde in einer Gruppe, die sich neu zusammensetzt. Hierbei erhält jede Person ein Namensschild, in dessen Mitte sie ihren Namen schreibt.

In den vier Ecken des Schildes kann jeder Schüler weitere Informationen über sich preisgeben, so dass anschließend an die Vorstellungsrunde auch die Gelegenheit besteht, über bestimmte Aspekte miteinander ins Gespräch zu kommen. Das Ausfüllen der Ecken erfolgt allerdings nicht zufällig, sondern für jede Ecke wird vom Lehrenden ein Thema oder eine Frage vorgegeben (siehe: Abb.  2 ). 

Ein Vorteil dieser Methode ist, das sich zunächst jede Person Gedanken darüber macht, was sie zu den jeweiligen Punkten über sich erzählen möchte und dies auch schriftlich festhält. Dies führt dazu, das erst einmal wirklich nur Auskünfte gegeben werden, die auch gegeben werden wollen (siehe: Sichere Lernatmosphäre). XE "Sichere Lernatmosphäre" 
Der Lehrer hat dabei die Aufgabe, die Fragen so zu gestalten, dass nicht nur reine Fakten wie Name, Alter und Wohnort als Antwort gegeben werden können, sondern auch Persönliches wie Erfahrungen, Einstellungen und Gefühle genannt werden müssen. Es muss jedoch darauf geachtet werden, dass durch die Antworten niemand bloßgestellt wird. So können Fragen nach dem Beruf der Eltern Schülern dann peinlich sein, wenn Eltern z.B. arbeitslos sind.

Durch das erweiterte Namensschild entsteht die Möglichkeit, den jeweiligen Partner bereits in dieser Phase auf einer tieferen Ebene kennen zu lernen, was den Aufbau von vertrauensvollen Beziehungen XE "Beziehungen"  innerhalb der Gruppe fördert. 
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Abb.  2: Extended Name Tag 
	Beispiel: Einsatz im Mathematikunterricht 

Als Kennenlernrunde in einer 11. Klasse des Fachgymnasiums Ernährung bekamen die Schüler die folgenden Vorgaben zur Gestaltung ihres Namensschildes. 

· Unten links: Meine Freizeit – Was mache ich gerne in meiner Freizeit? 

· Oben links: Mein Lieblingsort – Wo fühle ich mich besonders wohl und warum?

· Oben rechts: Mein erfolgreichstes Team – Wer gehört zu diesem Team und was hat es geleistet?

· Unten rechts: Ein Symbol für Mathematik – Welches Gefühl habe ich, wenn ich an Mathematik und Schule denke?


Ein weiterer Vorteil ist es, dass die Schüler durch die vorgegebenen Fragen bereits auf ein bestimmtes Thema eingestimmt werden können und diese Methode auch zu späteren Zeitpunkten, z.B. als Einstieg in eine neue Unterrichtseinheit oder als Diskussionsgrundlage, verwendet werden können. Das oben genannte Beispiel wurde nach der Vorstellungsrunde dazu genutzt, Kriterien für ein erfolgreiches Team herauszuarbeiten, um daraus Regeln für die Zusammenarbeit im Unterricht abzuleiten. 

Line-up XE "Line-up"  (Aufreihen)

Diese Methode ist ein effektives Element zur Gruppenbildung XE "Gruppenbildung" . Dabei stellen sich die Schüler nach bestimmten Kriterien in einer Reihe auf, an der dann die Gruppen durch Abzählen eingeteilt werden können. Dabei ist es möglich, die Gruppeneinteilung nach dem Zufallsprinzip erfolgen zu lassen, indem Kriterien wie die Reihenfolge der Hausnummern oder die Körpergröße ausgewählt werden. 

Der besondere Vorteil dieser Methode liegt aber in der Möglichkeit, durch die Auswahl des Kriteriums Gruppen gezielt bilden zu können. Wird von der Lehrkraft Wert darauf gelegt, dass alle Gruppen ähnlich leistungsstark sind, erfolgt das Line-up über die Selbsteinschätzung der Schüler einer bestimmten Fähigkeit. Der Lehrer kann so z.B. beeinflussen, dass in jeder Gruppe mindestens ein besonders talentierter Schüler mitarbeitet. 

Durch dieses Vorgehen werden die Schüler dazu gebracht, über ihre Talente nachzudenken und sich einzuschätzen. Die Erfahrung hat gezeigt, dass sich Schüler dabei auch gegenseitig korrigieren und sie die Einordnung in die Reihe gemeinsam gestalten. Line-up fördert somit die Selbst XE "Selbstwahrnehmung" - und Fremdwahrnehmung der Schüler (vgl. Sichere Lernatmosphäre).

Banner building XE "Banner building"  (Entwerfen eines Banners)
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Abb.  3: Banner
	Dieses Element des Cooperative Learning wird dazu benutzt, eine Identität XE "Identität" \t "Siehe Zugehörigkeit"  innerhalb einer Gruppe aufzubauen (vgl. Positive Abhängigkeit). Dabei haben die Mitglieder der Gruppe die Aufgabe, sich einen Namen und ein Logo zu geben und daraus ein Banner zu gestalten. Nach der Arbeitsphase wird das Banner vor der Klasse präsentiert und bleibt solange erhalten, wie dieses Team zusammen arbeitet.


Während dieser Aktivität haben die Schüler die Gelegenheit zu erfahren, welche Fähigkeiten XE "Kompetenzen"  die einzelnen Mitglieder ihrer Gruppe haben: Während der eine sehr phantasievoll Ideen produziert, ist ein anderer in der Lage, diese grafisch umzusetzen, ein dritter hat vielleicht eine besonders schöne Handschrift und ein vierter hat Spaß daran, das gemeinsame Ergebnis zu präsentieren.

Schüler erfahren auf diese Weise Wertschätzung XE "Selbstwertgefühl"  für ihre besonderen Talente, sie fühlen sich in ihrem Team akzeptiert und anerkannt. Gleichzeitig führt der Prozess der gemeinsamen Bannergestaltung dazu, dass sich jeder in dem Teambanner wiederfindet und sich der Gruppe zugehörig fühlt. XE "Zugehörigkeit"  Während sich die Mitglieder auf einen Namen, ein Logo und die Gestaltung einigen, erfahren sie auch etwas über die Gedanken, Einstellungen und Gefühle der anderen Personen, was wiederum den Aufbau von vertrauensvollen Beziehungen fördert.
Think-Pair-Share XE "Think-Pair-Share"  (Überlegen und Austauschen) 

Diese Methode ist sehr flexibel und ohne großen Aufwand im Unterricht einsetzbar. Sie gehört zu den strukturell einfachsten Modulen des Cooperative Learning. Think-Pair-Share ist aber sehr effektiv, um zu erreichen, dass sich alle Lernenden mit dem Lerngegenstand beschäftigen.

Die Methode gliedert sich in drei Phasen. Die erste Phase (Think) besteht aus einer stillen Einzelarbeit XE "Einzelarbeit" . Dafür werden die Schüler aufgefordert, sich zu einem bestimmten Thema Gedanken zu machen und diese gegebenenfalls schriftlich festzuhalten. 

In der zweiten Phase (Pair) suchen sich alle Schüler einen Partner XE "Partnerarbeit" , mit dem sie sich über ihre Gedanken austauschen. In dieser Phase üben die Schüler, ihre Ideen und Vorstellungen zu formulieren, ohne dass diese Äußerungen vom Lehrer bewertet werden. Der Partner kann Formulierungen durch Nachfragen präzisieren. Die Partnersuche kann durch Vorgaben wie „Sitzt an einem anderen Tisch“ oder „Mit dem du heute noch nicht gesprochen hast“ vom Lehrenden gelenkt werden, um so wieder aktiv dafür zu sorgen, Beziehungen aufzubauen.

In der dritten Phase (Share) werden die Ergebnisse der einzelnen Paare ausgetauscht. Je nach Größe der Gesamtgruppe kann dies im Plenum oder in Kleingruppen (Zusammenschluss mehrerer Paare) erfolgen. Dabei gibt ein Schüler jeweils die Gedanken seines Partners wieder. 

Durch diese Vorgehensweise wird zum eine die Fähigkeit des aktiven Zuhörens XE "Kommunikation"  trainiert und zum anderen für eine sichere Lernatmosphäre XE "Sichere Lernatmosphäre"  gesorgt. Jeder Schüler kann sich äußern, ohne Angst haben zu müssen, etwas Falsches zu sagen, da die Äußerungen ja bereits im Vorfelde besprochen und präzisiert wurden. Außerdem gibt er ja nicht seine eigene Meinung wieder, so dass er für den Inhalt nicht verantwortlich gemacht werden kann. Es liegt aber letztendlich in der Verantwortung der Lehrkraft, das Schüler-Schülergespräch so zu moderieren, dass niemand bloßgestellt wird.
T-Charts XE "T-Chart"  

	[image: image4.wmf]
Abb.  4: T-Chart „Zuhören“
	Ein T-Chart ist eine einfache Form der Blatteinteilung, wobei eine Tabelle in T-Form verwendet wird.(Siehe Abb. 4) Es kann zu vielen verschiedenen Aktivitäten benutzt werden.

Sie eignen sich besonders zum Bewusstmachen der sozialen Fähigkeiten, XE "Sozialkompetenz"  die Schüler im Unterricht trainieren sollen.

Hierbei wird von der Lehrkraft die Frage gestellt, woran man erkennen kann, ob eine bestimmte Aktivität z.B. Zuhören ausgeführt wird. Am T-Chart werden dann die Beiträge gesammelt. Das Auge in Abbildung 4 symbolisiert dabei, was bei dieser Aktivität zu sehen sein muss und das Ohr symbolisiert, wie sie sich anhört. In anschließenden Unterrichtseinheiten kann dann immer wieder darauf verwiesen werden, diese Punkte zu berücksichtigen.


Weitere Einsatzmöglichkeiten des T-Charts sind das Sammeln von Argumenten und Gegenargumenten zu einem bestimmten Thema oder die Reflexion XE "Reflexion"  der Gruppenarbeit mit den Punkten „Was war gut?“ „Was kann noch verbessert werden?“.

Rollenverteilung

Die Verteilung von Rollen auf einzelne Gruppenmitglieder ist eine wirksame Methode, um die positive Abhängigkeit innerhalb der Gruppe zu stärken und die individuelle Verantwortung zu fördern. Damit die Gruppe erfolgreich sein kann, muss jedes Mitglied seine Rolle zuverlässig erfüllen. Die Rollen können durch die Schüler selbst oder durch die Lehrkraft verteilt werden. Wichtig ist dabei, dass die Rollen gewechselt werden, damit die Schüler Erfahrungen mit der Übernahme der einzelnen Rollen erwerben.

In meinem Unterricht kommen folgende Rollen zum Einsatz:

	Rolle
	Der Inhaber dieser Rolle 

	Material Collector XE "Material Collector" 
	... ist dafür verantwortlich, dass die Gruppe das zur Bewältigung des Aufgabe notwendige Material zur Verfügung hat. Am Ende des Unterrichts sorgt er für einen aufgeräumten Platz.

	Principal Investigator XE "Principal Investigator"  & Timekeeper XE "Timekeeper" 
	.. ist der Gruppenführer und sorgt dafür, dass jeder mitarbeitet. Gleichzeitig hat er die Uhr im Auge und sorgt für das Einhalten der Zeitvorgabe.

	Air Traffic Controller XE "Air Traffic Controller" 
	... sorgt für ein spannungsfreies Zusammenarbeiten: Er achtet auf den Umgangston und darauf, dass jeder ausreden darf.

	Reporter XE "Reporter" 
	... ist der Schriftführer. Er kümmert sich darum, dass während der Brainstorming-Phase keine Idee verloren geht und dass eine Präsentation erstellt wird. Er muss nicht zwangsläufig das Ergebnis selber präsentieren.

	Spy XE "Spy" 
	... ist dazu berechtigt, die eigene Gruppe zu verlassen, um in anderen Gruppen zu spionieren und Ideen zu „klauen“. Von dieser Möglichkeit kann Gebrauch gemacht werden, wenn die Gruppe mit ihren Lösungsansätzen nicht weiter kommt.


Numbered Heads XE "Numbered Heads"  (Durchnummerieren)

Mit diesem Element stellt Cooperative Learning der Lehrkraft eine unkomplizierte Methode zur Verfügung, um innerhalb einer Gruppe bestimmte Aufgaben (z.B. Zeitwächter, Gestaltung der Präsentation, Vorstellen der Ergebnisse usw.) zu verteilen. Dafür werden die Gruppenmitglieder durchnummeriert und den Nummern anschließend die verschiedenen Aufgaben zugewiesen.  XE "Positive Abhängigkeit" 
Wer die Nummer 1 in der Gruppe bekommt, wird vom Lehrer gelenkt, indem er ein bestimmtes Kriterium vorgibt. Der Lehrer stellt sich z.B. in eine Ecke des Klassenraumes. Derjenige Schüler einer jeden Gruppe, der ihm am nächsten sitzt, hat die Nummer 1. Die Nummer kann aber auch an den Schüler mit der hellsten Kleidung oder den dunkelsten Haaren vergeben werden. Wichtig ist, dass der Lehrer nachvollziehen kann, wer diese Nummer in jeder Gruppe hat. Die weitere Nummerierung erfolgt nun im Uhrzeigersinn. 

Durch dieses Vorgehen weiß der Unterrichtende die Nummer jedes Schülers in einer Gruppe und kann Aufgaben (z.B. durch die Aufforderung „Das Ergebnis dieser Gruppe wird von Nummer 3 präsentiert“) gezielt an eine bestimmte Person geben. Der Lehrer hat somit die Möglichkeit, einzelne Schüler bewusst zu fordern und zu fördern. Innerhalb der Gruppe wird mit dieser Methode die positive Abhängigkeit gestärkt. 

Reflexionsjournal XE "Reflektionsjournal" 
Beim Reflexionsjournal handelt es sich um ein Instrument, mit dem eine Unterrichtsstunde effektiv und mit geringem zeitlichem Aufwand evaluiert werden kann. Die Schüler müssen dafür am Ende der Stunde vorgegebene Fragen zum Inhalt und zur eigenen Person schriftlich beantworten und bei der Lehrkraft abgeben. 

Diese Maßnahme führt dazu, dass jeder Schüler noch einmal in eigenen Worten ausdrücken muss, welche Inhalte im Unterricht behandelt wurden und somit die Aufnahme ins Langzeitgedächtnis gefördert wird. Gleichzeitig fördert das Reflexionsjournal die Selbstwahrnehmung XE "Selbstwahrnehmung" , da der Schüler sich bewusst mit seinen Gefühlen und seiner Arbeitsweise  XE "Lernprozess" auseinander setzen muss.
Der Lehrer hat die Aufgabe die Reflexionsjournale zu lesen. Dabei bekommt er zum einen eine direkte Rückmeldung, ob die Inhalte der Stunde verstanden wurden und welche Fragen noch offen sind, zum anderen hat er die Möglichkeit, Kommentare in das Journal zu schreiben und somit einzelnen Schüler zu loben, zu ermuntern oder Denkanstösse zu geben. XE "Feedback" 
� vgl. � HYPERLINK "http://www.stanford.edu" ��www.stanford.edu� 


� vgl. � HYPERLINK "http://www.kagancooplearn.com" ��www.kagancooplearn.com� und � HYPERLINK "http://www.teach-nology.com" ��www.teach-nology.com� 


� vgl.  � HYPERLINK "http://www.csos.jhu.edu" ��www.csos.jhu.edu� und � HYPERLINK "http://www.teach-nology.com" ��www.teach-nology.com� 


� vgl. � HYPERLINK "http://www.clcrc.com" ��www.clcrc.com� und � HYPERLINK "http://www.cooplearn.org" ��www.cooplearn.org� und � HYPERLINK "http://www.teach-nology.com" ��www.teach-nology.com� 


�  vgl. Bertelsmann-Stiftung (Hrsg.): Carl Bertelsmann Preis 1996 – Innovative Schulsysteme im internationalen Vergleich; Bd. 1 Dokumentation und internationale 


    Recherche; Verlag Bertelsmann Stiftung Gütersloh; 1996


�  Zuletzt von 08.-13. November 2002 in Dillingen/Donau, an der ich teilgenommen habe.


�  vgl. Bennett, B./Rollheiser, C.: Beyond Monet; Published by Bookation Inc. Toronto; 2001; S. 144


�  vgl. Spitzer, M.: Lernen. Gehirnforschung und die Schule des Lebens; Spektrum Akad. Verlag Heidelberg/Berlin; 2002; S. 157ff


�  vgl. ibidem, S. 171


�  Miller, R.: Lehrer lernen – ein pädagogische Arbeitsbuch; Beltz Verlag Weinheim und Basel; 1995: S. 219


�  vg.l. Dr. Michele Borba: � HYPERLINK "http://www.moralintelligence.com" ��www.moralintelligence.com� 


� vgl. Groth/Herold/Miehe: Schule im Wandel – Bericht über die Internationale Fortbildung in Dillingen; S. 39


� vgl. Klippert, H.: Teamentwicklung im Klassenraum; Beltz Verlag Weinhein und Basel; 6. Auflage 2002; S. 38


� vgl. Sharan, S. (Hrsg.): Handbook of  Cooperative Learning Methods; Praeger Publischers Westport; 2.Auflage 1999; S.57ff


� vgl. Sharan, S. (Hrsg.): Handbook of  Cooperative Learning Methods; S. 227f


� vgl.  Bennett, B./Rollheiser, C.: Beyond Monet;


            Bourman,A.: 61 Cooperative Learning Activities; Weston Walch (Publ.) Portland; 1997


           Craigen,J./WardC.: What’s this got to do with anything?; ISBN 0-9698341-0-1; Printed in Canada


    und Klippert,H.: Teamentwicklung im Klassenraum; u. a.
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